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Das Holodeck als Arbeitsort der 
 Zukunft
Die ETH Zürich hat mit blue-c ein Hard- und Softwaresystem entwickelt, das zeitgleiches kollaboratives Arbeiten 

über weite Distanzen ermöglichen soll. Wie ein Holodeck erweitert blue-c sein Innenleben um einen virtuellen Raum: 

Der User von blue-c beamt sich und seinen Gesprächspartner in eine virtuelle dreidimensionale Welt. Sandra Steiner

Der sogenannte Teleimmersionsraum 

blue-c befindet sich im Keller, genauer 

im Serverraum, des ETH-Hauptgebäudes 

in Zürich. Eine vereinfachte, auf eine Pro-

jektionsleinwand reduzierte Version be-

findet sich im Gebäude für Architektur auf 

dem Hönggerberg. Die Vollversion des 

blue-c besteht aus einem halboffenen, aus 

drei Glaswänden konstruierten Raum. Die 

Konstruktion erinnert stark an ein CAVE, 

ein Cave Automatic Virtual Environment, 

welches das Abspielen von 3-D-Szenen 

ermöglicht und vorzugsweise in der 

Autoindus trie zur Erprobung der Designs 

genutzt wird. Anders als CAVEs können 

blue-c-Systeme interagieren.  Konkret sieht 

das so aus, dass der Informatikstudent aus 

dem Hauptgebäude mittels blue-c den Ar-

chitekturkommilitonen aus dem Höng-

gerberg  auf die Projektionswände der In-

stallation beamen kann. Dieser erscheint 

darauf in Lebensgrösse und dreidimensio-

nal im durch einen virtuellen Raum er-

weiterten blue-c-Innenraum. Der Infor-

matikstudent seinerseits erscheint, eben-

falls dreidimensional und in Lebensgrösse, 

auf der Projektionswand im Hönggerberg. 

Die beiden können nun aufeinander zu-

gehen, miteinander sprechen, zusammen 

Aufgaben lösen.

Über drei Jahre Forschung und 
Entwicklung
Ermöglicht wird der ganze Zauber durch 

16 FireWire-Kameras, die um und über 

dem blue-c-Raum montiert sind, sowie 

sechs Projektoren. Die Wände des blue-c 

bestehen aus Flüssigkristall-Glas-Panels, 

die im Takt von 60 Hz zwischen einem 

transparenten und opaken Zustand wech-

seln.  Sind die Wände durchsichtig, filmen 

die Kameras den blue-c-User im Keller des 

Hauptgebäudes und generieren Daten, die 

anschliessend an den Hönggerberg wei-

tergeleitet werden. Im opaken  Zustand 

hingegen senden die Projektoren die aus 

dem Hönggerberg erhaltenen Film- Daten 

auf die Scheiben. Um den so konstruierten 

virtuellen Raum auch als solchen wahrzu-

nehmen, muss der User eine spezielle Bril-

le aufsetzten, die ihm ebenfalls im Takt von 

60 Hz die Sicht dann auf die Scheiben las-

sen, wenn projiziert wird. Im Moment, in 

dem er selbst aufgenommen wird, schaltet 

die Brille auf undurchlässig. 

Zur Verarbeitung der enormen Menge 

an Filmdaten hat Markus Gross, Direktor 

und Professor der ETH-Abteilung Compu-

ter Graphics Lab, mit rund 20 Mitarbeitern 

und Studenten in den letzten drei Jahren 

etliche Hard- und Soft ware selbst entwi-

ckelt. Kernstück von blue-c ist ein PC-Clus-

ter: Jede einzelne Kamera hat aufgrund 

der enormen Datenmenge einen eigenen 

Rechnerknoten. Zusätzliche Knoten be-

nötigt das System zudem für die Verarbei-

tung der Audiodaten. Die Übertragung 

aller Daten erfolgt schliesslich über ein 

Glasfaser-Ethernet.

Bis blue-c jedoch als 3-D-Konferenzsys-

tem industriell zum Einsatz kommt, wird 

es noch eine Weile dauern. Der Prototyp 

ist mit einem Gewicht von über einer Ton-

ne noch zu schwer und benötigt mit einer 

3-MBit/s-Verbindung eine zu hohe Band-

breite fürs öffentliche Internet. «Wir sind 

jedoch daran, blue-c als modulares und 

somit flexibles System zu entwickeln», be-

richtet Gross. Damit könnte jeder User sein 

eigenes blue-c je nach Bedarf als grossen 

(Ganzkörperübertragung) oder kleinen 

Raum (Übertragung des Kopfes) zusam-

menstellen. «Meine Vision ist aber,  dass 

wir eines Tages alle Lichtquellen im Raum 

so kontrollieren werden, dass wir mit un-

serer blue-c-Technologie Inhalte auf je-

den gewünschten Ort oder Gegenstand 

pro jizieren können», so Gross. Raumschiff 

Enterprise lässt grüssen.
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Schema der Hardware- und Software-Komponenten der blue-c-Architektur. 
Die roten Linien zeigen die Verbindung mit der Gegenstelle an.

blue-c erzeugt einen virtuellen dreidimensionalen Raum und ermöglicht die 
Echtzeitübertragung von Bewegung und Sprache


